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Dem will der Heiland treu und liebenswerth erkennen, Luc. 8, 19, 21, 


El 


And ibn bier im der Zeit und ewig Bruder nennen: 


5 


felig ift der Menſch, der Chriſti wegen leidet, 
es Glaubens halber froh von ſeiner Freundſchaft ſcheidet, Р 
Nichts nach den Vaterland und Leibes Wohlfahrt fragt; 


Wer alfo fluͤchten muß, der heißt begluͤckt verjagt. 


ee 
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Herr M. Sommers Genteng in 
Brieg, Abzug, und deſſen gantze Reiſe⸗ 
Beſchreibung von ihme aufgeſetzet. 


Anno 1730. 
Kb oo ою обе ое oko oko ою обо oko ORS обо обо сою ch of co куе | 
Einige Anmerckungen über meinem Ausgange 
aus meinem Vaterlande, zur Nachricht, und Auf⸗ 
munterung meiner hinter laſſenen Freunde, zu; 
förderft aber zum Lobe und Preiß des gnå- 
digen GOttes. 


achdem der treue Vater im Himmel auch 
an mir einiger maßen vollziehen wollen, 

was er im 1 B. Mof. im XII. Cap. v. 1. zu 
dem Vater aller Gläubigen, dem frome | 
men Abraham fagte : Gehe aus dei⸗ 
nem Vaterlande, und von deiner Freundſchaft, und 
aus deines Vaters Hauſe, in ein Land das ich dir 
A 2 4617 
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zeigen will. Und die Zeit meines Abſchiedes herbey kam, 
maßen der 21. Tag, des Monathes Junii, Ao. 1730. als der 
allerletzte Tag, der mir zu Beſchickung meines Abſchiedes 
angeſetzet war, verhanden, und welcher vor 55. Jahren, mein 
| Geburtbs - Tag gewefen, auch mich zu folgenden poetiſchen 


| Gedancken gebracht: 
Der Ein und Zwantzigſte des Monaths Junii: 
War ehemals der Tag, darinnen ich geboren. 
Und jetzo wird er auch, nach vieler Laſt und Muͤh, | 
Zu meinem letzten Tag, in Schlefien erkohren. SS 
Trifft Salomonis Spruch, nach GOttes Willen ein, 
So ſoll und kan er mir ein gutes Zeichen ſeyn. 5 
Prediger am VII. v. 9. Das Ende eines Dinges ifi 
— beſſer ꝛc. 
So wurde ich das Letztemal vor die Kayſerliche und 
Roͤnigliche Briegiſche Regierung den 10. Jun. den Sit 
nabend vor 1. р. Trinit. gefordert, dafelbft ward mir fo gleich 
folgendes Jurament zu überlefen gegeben, welches ich bald dar⸗ 
auf ſolenniter beſchweren, und letzlich unterſchreiben muͤſſen. 


Eyd. 
ch Johann Heinrich Sommer, ſchwere 
SCH zu GOtt, dem Allmaͤchtigen einen wah 
ren Chrifti. und Edrperl. Eyd. Demnach 
bro Kayſerl. und Königl. Maj. aus de 
den, Hero Kayſerl. und Koͤnigl. Bothmaſ 
ſigkeit untergebenen deutſchen Сто г Ländern 
nach vorhero abgelegtem Juratis reverſalibus 
_ де non vindicando, mich ab⸗ und дов фаш 
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è ZZA 
zu laffen befunden, daß ich ſolchemnach, mich 
auf einigerley Weiſe, weder raͤchen, weder 
ſchmaͤhen, noch wieder aller hochſt gedachte, Ih⸗ 
ro А ауес. ипо Koͤnigl. Maj. Interesſe, ſchaͤd⸗ 
liche Anſchlaͤge geben, oder mich dazu, auf ets 
nige Weiſe gebrauchen laſſen, auch in Religi- 
ons- Sachen, nichts fo den Statum publicum 
turbiren Fonte, vornehmen, und die Kayſerl. 
deutſchen Erb- Lander nicht mehr betreten 
wolle. So wahr mir GOTT helfe. | 


Brieg den 10. Jun. Ao. 1730, Daß ich heute obencefester | 
dato dieſes Jurament. vor Einer Sochloͤblichen Kayſerl. 
und Koͤnigl. Regierung præſtiret, zeiget meine eigenhandige 
Unterſchrift, und vorgedrucktes Siegel. 


M. Joh. Heinrich 
8 


Gedancken umgegangen: Wie es doch wohl mit 

, meinem Jurament ablaufen würde, und ob mir 

auch etwas hineingeſetzet werden möchte, was entweder mein 
Gewiſſen verletzen, oder zu neuem und grófjerem Leiden An⸗ 
laß geben koͤnte, dahero ich auch meinen lieben Vater im 
Himmel täglich ſonderlich den letzten Morgen bis + auf 12. 
Uhr (da ich vor die Regierung gefordert wurde) recht hertzlich 
und kindlich anflehete: Er ſollte doch (weil er aller Men⸗ 
ſchen Hertzen in ſeinen Haͤnden hat) die Sache mit meinem 
Eyde fo dirigiren, daß ich ein unverletzt Gewiſſen dabey be⸗ 
halten koͤnne, und ſo mir noch w Bekuͤmmertes vorgeleget 
3 wuͤr⸗ 


OCH war ich {боп geraume Zeit, mit befümmerten 


“ 


M. Johann Heinrich Sommers, 


würde ; mich mit feiner Kraft fo ausruͤſten, daß ich darein, 
nicht willige, noch zu einem Perjurio Anlaß gebe. Und fie 
he der Vater im Himmel aller Gnaden und Barmhertzig⸗ 
keit, hat auch mein einfältiges Flehen und Aechtzen erbhoret, 
Maßen mir die vorgelegte Formul zu beſchweren, gar nicht 
ſchwer fürfommen, indem ich darinnen ſolche Dinge verfpre: 
| hen muͤſſen, wozu mich auch ohne Jurament, GOttes Wort 
und mein Gewiſſen verbindet. Daher ich nicht umhin kan, 
auch hieruͤber mit folgenden Reimen Gott hertzlich zu preiſen; 


| 1. 

Mein GOtt du haſt ja wohl ein hartes Port geſprochen, 
Da du den falſchen Eyd, ſo ſehr verboten haſt, 

Und auch bereits ſchon oft, den Meyn⸗Eyd hart gerochen; 
Drum war das Jurament mir eine rechte Laft, 

"5! dacht ich: Wird denn auch mein zaͤrtliches Gewiſſen, 
Bey der Begebenheit, noch Schiffbruch leiden muͤſſen: 


н 2. 

Doch deine Waters - теп, die alles vorgeſehen, 

Und deiner Kinder Leyd, laͤngſt abgemeſſen hat, 

Ließ hier nichts ſchaͤdliches, und widriges geſchehen, 
Und ſchaffete nach Wunſch, den allerbeſten Rath, 
Denn einen ſolchen Eyd ſich nimmermehr zu raͤchen, 
Kann ja ein jeder Chriſt, mit groſſen Freuden ſprechen. 


ę 2 l 

| Ein wahres Gottes- Kind denckt nicht an das Bergelten, | 
Wenn ibm auch Leyd geſchehn; es ſchmaht und laͤſtert nicht, 
Vielmehr erfaͤhret man, daß es vor alles ſchelten, 
Dem Feinde gutes thut, und ihm den Seegen ſpricht, 
Es greift die Obrigkeit nicht an in ihrer Sachen, 
And fuchet nicht Tumult im Regiment zu machen. 


139 mt 4. 
Zwar iſt das böfe Hertz, zu allen dieſen Dingen, 

on Jugend auf geneigt. Doch Heiland! deine Kraft 
Und deines Geiſtes Trieb, kan unſre Hertzen zwingen, 
Daß wider unſern Geiſt, das Fleiſch hier nichtes (фа | || 
Drum preis ich dich mein GOtt! Daß da die Noth vorhande 
Dau mir recht vaͤterlich, und gnaͤdig beygeſtanden. j 


5.) 


„ у 
cht, 


thig und bewegt, ſo daß, als ich ihm einen gantzen Fl. und einen 


bey mir geweſen, hatte mich aber nicht zu Hauſe angetroffen, 
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› y 5° 
O Menſchen! Lernet doch, dem treuen GHet vertrauen. 
Geht fein in Einſalt hin, wenn Noth ſich ſtellet ein, 
Und ruft ihn bruͤnſtig an, er wird vom Himmel ſchauen, 
Und in der groͤßten Angſt, ein treuer Helffer ſeyn, 
Er wird euch was ihr braucht, genaͤdiglich beſcheren, 
Ja wenn ihr glaͤubig ſeyd, des Hertzens Wunſch gewaͤhren. 


буб" ich nun mein Jurament abgeleget, und in der 
Cantzeley unterſchrieben hatte, wurde ich von der Koͤnigl. 
Regierung durch einen Cantzeliſten befraget: Wohin ich mei⸗ 
ne Reife nehmen würde ?. Und mir anbefohlen ſchriftlich zu 
verzeichnen, fo auch Montags drauf den 12. Junii geſchehen, 
da ich zugleich, mit noch einem Memorial einkam, und um | 
Extradition meiner noch ruͤckſtaͤndigen 2 Buͤcher⸗Kaſten an⸗ 
hielt, weil ich Sonnabends davon wohl etwas, aber nichts 
mehr als Lutheri deutſche altenburgiſche Tomos ( {о meiner | 
Schweſter, Frau Fleiſchern gehören ) erhalten; Mittwoch 
Abends kam ein Cantzeliſt zu mir, mit vermelden, daß ich nun 
meine Reife auf folgenden Tag (den ich mir felbft darzu er: | 
wehlet hatte) im Begleitung eines fand- Dragouners, und 
zwar fo fort ftellen ſolte das ſein Pferd nicht ruiniret wuͤrde. 
Dabey hatte er auch Ordre zu dem Herrn Hauptmann zu ge⸗ 
hen, und ihme zu melden, daß mein Arreft aus ſey, damit die | 
Wachen an denen Z beren folches wüften „ er forderte vor fol- | 
che Bemuͤhung, wie ihm ausgeſetzt т. rbl, den ich ihm 
auch zu geben willig war, er wurde aber nach einer und an⸗ 
dern beweglichen Vorſtellung meiner Umſtaͤnde, recht wehmuͤ. 


Siebenzehenkreutzer gab und das uͤbrige darzu ſuchen wolte, 
er damit zu frieden war, und weiter nichts annehmen wolte, 
auch gantz betruͤbt und mitleidende von mir ſchiede. Zuvor | 
war auch mein Begleiter, ein Sand = Dragouner, Schubert, 


A 4 daher 
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baper er gang ſpaͤt Abends wieder kam, und fich erkundigt 
wenn mein Aufbruch ſeyn ſollte. Meldete daß er von einer 
Koͤnigl. Regierung ſchriftliche Inſtruction hatte, wie meine 
Reiſe eingerichtet ſeyn ſollte; er koͤnte, und ſollte mir aber 
dieſelbe nicht zeigen, doch meldete er ſo viel, ich muͤſte meine 
Reife einrichten, daß ich des Tages nicht weiter, als 5. обе 
aufs hoͤchſte 6. Meilen reiſete, dabey hätte er 2. Raſttage ele 
nem bin den andern her, und vor einen jeden Tag, hätte er, 
| ſo wohl hin, als zuruͤcke 1: Repl zu fordern, ich machte бабо 


mir von ferne zeigete, fo ſagte ich endlich zu ihm: Id) vere 
langte von ihm nichts, als was ſein Gewiſſen erforderte, 
nehmlich, daß er fich nach feiner Inftruction accurat richte, 
babes aber auch zuſehe, daß er mich nicht beleidigte. Ich 
im Gegentheil verſpreche ihm, in allem, was nicht wider mein 

Gewiſſen lieffe pundtuel feiner Ordre, nachzuleben, weil ich 
wuͤſte, daß Chriſten unterthan ſeyn ſollten aller menſchlichen 
Ordnung, um des Herren Willen, nicht nur dem Oberſten, 
ſondern auch ſeinen Geſandten, und hiermit beſchied ich ihn, 
um 6. Uhr des Morgens, da ich gerne meinen Abmarſch hal 
| fen wollte, hieher zu kommen. Als nun Donnerſtags, die be 
niembte Stunde kam, ſtellete ſich mein Dragouner ein, und 
zugleich auch mein Wagen, wir brachten aber doch mit dem 
Aufladen bis um 7. Uhr zu, bald darauf aber fuhr ich, nebſt 
Begleitung Herren Bratkens eines Tuchſcherers, im Nahm 
des HEren aus der Stadt, zum Breßlauer⸗Thor hinaus; 
mein Begleiter aber ritte fornen an, und wehrete meinen 
Fuhrmanne daß er nicht allzuſchnell fahren folte, als wir an 

Ohlau ankahmen, gab er Ordre, neben der Stadt vorbey zu 
fahren, und meldete, wie es in feiner Inftruction lautete: daß 

wir durch keine Stadt fahren, vielweniger darinnen herbe | 

gen ſollten, dieſes verruͤckte mir aufs neue, mein coa 
Ў well 


wohl ein und andere Exception, und Vorſtellung, weil er ſich 
aber, in allem auf feine ſchriftliche Inftruction berief, die et | 
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weil ich in Breßlau bey meinen Freunden zu berbergen ge- | 


dachte, und gab mir Gelegenheit, mit Herr Bratcken, unter 
ſchiedenes, von denen Fuͤhrungen GOttes und unſerm eige⸗ 
nen Willen zu reden, wordurch endlich mein Gemuͤthe, in ei⸗ 
ne voͤllige Ruhe kam, und ich den Vorſatz faßte, alles mit 
gelaſſenen Gemuͤthe, uͤber mich zu nehmen, und zu glauben, 
daß die Fuͤhrungen, wie mich der HErr, auch wieder meinen 
Willen fuͤhren wuͤrde, die ſeligſten waͤren. ) | 


O ja! mein JEſu, wen du fuͤhrſt, der kan nicht irre gehn, 
Ach lehre mich dis groffe Wort, doch nur fein recht verſtehn! 
So wird mein gantzer Lebens⸗Lauf (und waͤr er voller Pein) 
Doch gantz gewiß am Ende noch recht ſchoͤn und herrlich ſeyn. 


С kamen wir auch пабе an Breßlau, allwo uns mein 
lieber Schwager Herr Guͤntzel, mit meiner Schweſter 


entgegen kamen, wir wurden auf beyden Theilen durch diefe Sue | 
ſammenkunft erfreuet, ich nahm ſie auf den Wagen, und er⸗ 
zehlete ihnen kuͤrtzlich meine Umſtaͤnde, und wie ich nicht die 
Erlaubniß haͤtte in die Stadt Breßlau hineinzufahren, und 
noch vielweniger darinnen zu logiren, worüber fie gewaltig 
erſchreckt und beſtuͤrtzt wurden, weil ſie mir eine gute Her⸗ 
berge bereitet, und ſich dabey groſſe Freude, in den HErrn, 
eingebildet hatten. Nun meldete mir aber mein Begleiter 
zwar, daß ich die Erlaubniß hätte, in die Stadt zu gehen, 
er muͤſte aber beſtaͤndig bey mir ſeyn, und ich muͤſte auch vor 
dem Thor⸗Zuſchluſſe wieder heraus, daher ich lieber bald 
reſolvirte vor dem Nicolaus ⸗Thore im Schwerdt⸗Kret⸗ 
ſchem zu logiren und weder mir, noch meinem Begleiter, 
weiter keine Ungelegenheit zu verurſachen. Mir ſind aber 
gleichwohl bey dieſen Umftanden, da ich nicht Erlaubniß har | 
ben follen, bey meinem lieben Bruder, den ich in Breßlau 
habe, oder bey meiner PR und meinen daſelbſt fich | 
f A 5 8 


be⸗ 
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befindlichen krancken Sohne zu logiren folgende Gedancken 
eingefallen. | | 
Ss foll ich Bruder, Schweſter Sohn, und alle Freunde laffen, | 
Ja, ja mein I Eſus ſagt es ſelbſt, wer diefe nicht will baffen, | 


Wenn er zu mir im Glauben koͤmmt, ift meiner auch nicht 
werth, 


Wohl mir, daß mir dergleichen Gluck, auf Erden widerfaͤhrt 
Wie hertzlich gerne will ich doch jetzt Breßlau laffen (ерен, 
Wenn ich nur nach Jeruſalem, was droben iſt, mag gehen. 


d 
| Ich ließ mir in gedachtem Wirthshauſe, gleich ein eigen 


3 Zimmer anweiſen, darinnen ich ein rein und fauber 
J Bette antraff, fo mich gleich zum Lobe GOrtes aufmunterte: 
Daß er mir auch an dieſem Orte, ohne mein Denden, ein 
it E 5 : — 5 АЛ 
ſo gutes Lager bereitet, um deſſentwillen, ich mich gefebnet 
batte, in Breslau bey meinen Freunden zu logiren. Wor⸗ 
auf ich nachgehends, eine noch ziemlich gute Nachtruhe ge⸗ 


| поб, weil es fich gleich getroffen, daß diefe Nacht in dieſem 


Wirths hauſe, nicht das geringfte termen war, ſondern alles 
recht ruhig und ſtille zugieng. 


| Mein Lefer! 

| Ueberlege nur hiermit eine und andere verborgene Wohl⸗ 
| that GOttes in folgenden Reimen: | 
| Als Jacob einſt von Berſeba, nach Haran übergieng ; 
Nachdem pon feinem Vater er hierzu Befehl empfing: ;„ 
Muſt er die Nacht auf freyem Feld, auf einem Steine liegen, 
| Doch giengs ihm auch daſelbſt fo wohl, als Kindern in der Wiegen, 


Er ſah in feinem füffen Traum, die Himmels - Leiter ſtehn, 
Und auf derſelben Gottes - Heer, bald auf. bald niedergehn, 
Da mich nun GOtt auf meiner Flucht, im Bette will erquicken, 
| (So fan er mir auch wohl dahin, das Heer der Engel, Bi > 


KSE 


— 


\ 


— 


Wird dir, wenn du in Sünden ſchlaͤfſt, ein boͤſes Lager (ерп, 


gethan, und auch andern zu thun pflege, zu erzehlen, und ſei⸗ 
nen Nahmen Фабер zu preiſen. Es war uns allen febr | 


Sie aber múften auch ihr Blut, vor ihre Brüder laffen, 
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Ach Menſchen! denckt der Sache nach! wenn noch ein Exulant, 
Auf einem Bettlein ſchlafen kan, wie gluͤcklich ift fein Stand. 
Als JENS zur Erlöfung kam, mußt er ſich anders ſchmiegen, 
Und weil vor ihn kein Plaͤtzgen war in einer Krippen liegen. 


Menſch ſuche nicht Bequemlichkeit! Ein Bett von Helffen- Bein, | 


Iſt aber dein Gewiſſen frey, kann dir auf bloſſer Erden, 
Dein Lager durch des HErren Gnad, zum Paradieſe werden. 


Ka kamen gleich nach meiner Ankunft im Wirthshauſe 
unterſchiedene liebe Freunde aus Breslau zu mir, mit 
denen ich im Beyſeyn meines Dragouners mich im HErrn 
erfreuete, und ſo lange mit ihnen converſirte, bis die Schluͤß⸗ 
Glocke gelaͤutet wurde, da fie denn wieder in die Stadt gu: | 
ruͤcke giengen, und mich alleine lieſſen. Nach gehaltener 
Nachtruhe, kamen bald wieder zum theil, einige von dieſem, 
zum theil aber auch andere liebe Freunde zu mir, und gaben ' 
mir Gelegenheit, unterſchiedenes Gute, fo der HErr an mir 


erwecklich, und blieben wir eine, ob zwar nicht allzulange 
Zeit bey einander, und damit wir niemanden etwan einen 
Anſtoß geben moͤchten, nahmen ſie von mir Abſchied, und 
ich reiſete im Nahmen des HErrn weiter. Inzwiſchen muß 
ich doch dieſen lieben Freunden, ehe ich noch meine Reiſe wei⸗ 
ter entwerfe, folgendes zuruffen: ? 


Ihr treuen Freunde ſchaͤmt ihr euch denn meiner Bande nicht, | 
Ihr wißt ja wohl was jetzt die Welt, von Kindern GOttes ſpricht, 
Wie man auf allen Seiten pflegt, die Schlingen aufzuſtellen, | 
Und wo nur drey zuſammen gehn, mit Lüften fie zu fallen! 
Nein, eure Treu ift viel zu groß, indem ihr es gehört, | 
Was St. Johann und JEſus ſelbſt, dieChriften hat gelehrt: 
Es würde ſie die boͤſe Welt gewiß empfindlich haſſen, y 


Als 
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Als Paulus ebemals in Rom, auch ein Gefangner war, í 
Gieng einer ſtets mit ihm berum, von der Soldaten - Schaar, | 
` Doch ließ der Oneſiphorus, hier alle Furcht verſchwinden, | 
Und ſucht ihn recht aufs fleißigſte, bis er ihn konte finden. 2 Zimoth, | 
| > 1. v. 167 18. | 
| Go lieben d 10 eben fo, war jetzund eur Bemuͤhn, 
Drum ließt ihr euch, wie der Magnet das Eiſen an mich ziehn, 
Ach (и! mach uns alle treu, daß wir beym Auferſtehen, 
Sleichwie wir hier beyſammen (ерп, mit dir un Himmel gehen. 


Drau reiſeten wir im Nahmen Gottes über Neus | 
| margt, nach Born, da wir zu Mittage fpeifeten, d 
wo aber nichts ſonderbahres vorfiel, und gegen Abend, fa | 
men wir auf ein Dorff Roin genandt, und logirten uns wie 
d gewöhnlich in dem ordentlichen Wirthshauſe ein, in welchen 
verwichen auch unſre verjagten Bruͤder von Teſchen Іорій | 
hatten, wie mir der Wirth fagte und alles Gute von. ihnen, 
ſonderlich von Herr Steinmetz erzehlete, nach einer kleine 
genoſſenen Mahlzeit, lieſſen wir uns eine Streu machen, und 
da trafs fichs von ohngefehr, daß ich mit dem Haupte, dh 
das Gefaͤngniß, den ſo genannten Stock, zu liegen kam, 
welches mir gar ſonderbahre Gedancken erweckte. Wie es 
nehmlich ja wohl noch dazu kommen fónte, daß ich um des 
Nahmens JEfu Willen, wie ich ietzt auf meiner Flucht, vot 
dem Stofe lege, alſo kuͤnftig mit Paulo und Sila, gar hin 
ein geleget werden fonte. Welches mich denn antrieb, melt 
Hertze vor Gott а szuſchuͤtten, und ihn um Kraft dergler 
chen harte Verſuchungen, fo De über mich verhangen werden 
ſolten, auszuſtehen, anzurufen, und dahin auch folgende Oe 
dancken gehen: 

Mein Gott wie fuͤhrſt du doch, fo wunderlich die Deinen, 
Du machſt auch jetzund noch, dein Wort an ihnen wahr, 
Sie kommen oftermals, in auſſerſte Gefahr, : 
Und wenn die Welt ſich freut, ſo muß ihr Auge weinen. 
Denn dieſes ift und bleibt dein wunderbahrer Schluß / Daß 


Du haft mich auch davon ein wenig ſchmecken laſſen, 
Gelobet ſey dafuͤr, dein Nahm in Ewigkeit. 
Ach aber mache mich, dazu doch auch bereit, 


So werd ich hoffentlich die groͤſte Noth nicht ſcheun. 
Ich hatte es mit meinem Soldaten oder Dragouner ab⸗ 


Umweg nehmen, und mich über Dias führen folte, und weil 


nach Mittage weiter machen. 


Wirthshaͤuſern, zu logiren: So fand ſich neue Schwierig⸗ 
keit, was ich in Dias, als an meinem Geburths⸗ Orte thun 
| 


wolte; ich aber auch bereits bey Ohlau, den Vorſatz gefaſſet, 


ſo war ich mit meiner Relolution bald fertig, und beſchloß 
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Daß wer Gottſelig lebt, Verfolgung leyden muß. 


Daß ich noch mehreres im Glauben koͤnte faſſen, 
Die Krafte ſind wohl ſchwach, doch wirſt du bey mir ſeyn, 


A) geredet, daß er in der Reiſe nach Liegnitz, einen kleinen 


es nur ein paar kleine Meilen biß dahin waren, beſchloſſen 
wir des Morgens ſehr zeitig von unſerm Macht = Quartier 
aufzubrechen, und alsdenn in Dias einen Raſt⸗Tag zu bal- 
ten. Und weil es gleich den Sonnabend traf, fo wolten wir 
biß Sonntags nach dem Gottesdienſt da bleiben, und uns 

| Dieſes hatte nun wohl alles] 
ſeine Richtigkeit. Indem aber meines Begleiters ſeine 
Inftruction, die er mich endlich (was dieſem Pasſum anbe⸗ 
langet) leſen ließ, lautete: Auch bey keiner Grund = Heres 
ſchaft, oder an einem andern Orthe, auſſer denen ordentlichen 


ſolte. Da ich hoffete, bey meiner lieben Schweſter ein gut 
Nacht - Quartier zu finden, und bey der daſigen gnaͤdigen Herra 
ſchaft durch vertrauten und erbaulichen Umgang mich ein 
wenig zu erquicken. Indem ich aber gewahr wurde, daß 
mir mein lieber Vater im Himmel bey allem durch den 
Sinn fahren, und was ich mir fuͤrgeſtellet, nicht verſtatten 


alles mit gelaſſenen Gemuͤthe uͤber mich zu nehmen, und 
zu glauben, daß die Fuͤhrungen, wie mich mein lieber GOtt, 
auch wider meinen Willen führen wuͤrde, die ſeligſten wären, 


| M. Johann Heinrich Sommers, 
| fo gleich auch in Dias, in dem ordinairen Wirthshaufemnich 


erwarten. Nach welcher Refolution ich wieder in eine une 
gemeine Zufriedenheit meines Gemuͤths kam, und weiter 
kein Verlangen mehr hatte, auf dem Pfarrhofe (darinnen 
ich doch ehe deß war gebohren und erzogen worden ) zu lo. 
giren, damit ich das Wort GOttes, ehe deß zu Abraham 


Bey ſolchen beſondern Umſtaͤnden, ſinge und ſpiele ich auch 
noch dem HEren., in meinem Hertzen. j 


х 1. | 
Die Wege die der Vater geht, find allzeit voller Güte, — ' 
Wohl dem Der dieſes recht verſteht, und fein verwehnt Gemuͤtht, 
Auf GOttes Führung lencken (alk, der findet allezeit das belt, 
| Und wird nicht irren fónnen. - 


i 
| 
| 


dä 
ia 


H 2. 55 

Dem Hertzen gehts wohl Duer ein, das Vaterland verlaſſen, 

nd als ein Fremdling drinnen ſeyn, Vernunft kan das nicht faffett, 

ewiß es iſt ein harter Straus, vergieß du deines Vaters⸗Haus, 
Und fiebe nicht zuruͤcke. ' 


3. 
och, Vater! dieſes lehrſt du mich, darum fey hochgeprieſen, 
aß du in meiner Führung dich, fo wunderbahr erwieſen, 


So vielmal durchgefahren. 


Res 4 | 
| Laß mich doch ferner dir vertraun, in allen meinen Sachen, 
Allein auf deine Fuͤhrung ſchaun, du kanſts ja herrlich machen, 


O Bater ! Laß midds, lernen! 


$ 
f 


Nach⸗ 


einzuquartieren, und daſelbſt den Wind des HErrn weiter zu 


geſprochen, auch anjetzo, deſto nachdruͤcklicher erfuͤllet ſehen 
it А z ч i 

‚möchte. Gehe aus deinem Vaterlande, und von dei⸗ 
ner Freundſchaft und NB. aus deines Vaters Hauſe. 


Und biſt mir, der ich ſtoͤrrig bin, nun recht gewaltig durch den Sinn, 


Mein Will ift bóg und deiner gut, wohl dem der deinen Willen thut | 


F фо ͤ . œ ⁵“.X!.C X 
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Naben. wir nun in obgedachten Wirthshauſe in Roin 
vor dem Stocke eine gar vergnuͤgte Nachtruhe genat, 
ſen, und ſonderlich ſanfte geſchlafen hatten, wachte ich in der 
aten Stunde auf, danckte meinem GOtt, im Verborgenen, 


vor ſeinen geleiſteten gnaͤdigen Schutz und bisherige vielfaͤl⸗ 


tige Wohlthaten, befahl mich und die Meinigen, ja alle 


Menſchen, in die weitere gnaͤdige Vorſorge GOttes, und 


nachdem machten wir uns bald nach 4. Uhr, auf den Weg, 
und kamen gegen 7. Uhr gluͤcklich in Dias an, wir muſten 


| ehe wir ins Wirthshaus kamen, zuvor bey dem Pfarrhofe 


fuͤruͤber reiſen, ohngeachtet ich nun meinem Begleiter gemel⸗ 


det, daß ich bereit wäre, auch in meinem Geburths⸗Orthe, 
nicht in meines Vaters Hauſe, ſondern in dem oͤffentlichen 


Wirths - Haufe zu logiren, fo ritte er doch in den Pfarrhof, 
und wollte darinnen Quartier machen, weil aber daſelbſten 


gleich gebauet wurde, daher wenig Platz, und ſonderlich auch 


zur Einſtallung der Pferde, wenig Bequemlichkeit war, ich 
úber dieſes mich bereits uͤberwunden, und in Kretſchen zu 
logiren mich entſchloſſen hatte, fo redete ich nur wenige Wor- 
te mit meinem Herren Schwager, und Frau Schweſter, 
ſchickte gleich ins Wirthshaus, und ließ mir ein abſonderlich 


Stuͤbchen, zu meinem Aufenthalt ausraͤumen, machte mich 


ſo gleich ſamt unſern Pferden und Begleiter dahin, erfuhr 
aber auch zu meinem Betruͤbniß, daß meine beyden Bruͤder 
von Landeshut, vor ein paar Tagen nach Oias kommen, mich 


noch einmal daſelbſt zu ſprechen, vor ohngefehr einer viertel 


oder halben Stunde aber wieder weggereiſet waͤren, weil ſie 
| meiner nicht mehr vermuthend geweſen, der Bruder, der 


: | laffen, und mit der Ertra- Poft, auf cine Stunde , weil fie 


Doctor aber einige Patienten zu fandeshut verlaffen, um dee 
rer Willen er nach Haufe eilen muͤſſen. Wir ſchickten ihnen 
fo bald einen reitenden Bothen nach, der ſie in Jauer einge⸗ 
hohlet, worauf ſie daſelbſt ihren Wagen und Pferde ſtehen 


ſich 


| 
| 
| 
| 
| 
q 
і 
\ 
| 
| 
| 
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ſich nicht laͤnger aufhalten konten, wieder zuruͤcke kamen, und | 
mir auch dadurch aufs neue eine groſſe Freude machten, | 
Dieſes und die vorgehende Begebenheit, da ich mich in mei⸗ 

nes Vaters Haufe zu logiren bereits begeben, und mein Be. | 

gleiter mir ſolches zuletzt zugelaſſen hätte, wenn ichs nicht fir 

beſſer gehalten, das Wirths⸗Haus zu erwehlen, bringet GC 

auf folgende Gedancken: 


I, } | 


Wenn Eltern, welche ehriſtlich eyn, bey ihren Kindern merci, 
Daß fie durch viel Gelindigkeit, den Eigen⸗ Willen ſtaͤrcken, 


So müffen fie aus aller Kraft demſelben wiederſtehn, | 
Und zu der Kinder wahren Heyl gantz andre Wege gehn. | 


2, 


Doch wenn der Sinn gebrochen iff, und man in vielen Jahre) 
Durch Gottes Beyſtand und Genad, iff mitten durch gefahren 


So laͤßt man ihnen willig zu, was man zuvor verſagt, 
Und dif darum, weil fie nicht mehr, der Eigenwille plagt. 


3. 
b eben alſo fubret Gott mich und auch andre Brüder, 
Wir wünſcheten bald dis, bald das, der HErr war uns zuwider, 
Doch da wirs ihm anheim geſtellt, und nun gantz ruhig ſeyn, 
Trift alles was wir nur verlangt, nach unſerm Wünfchen ı ein. 


| 
| 
| 
| 


$ А: 
Ach lernt! O Menſchen! Lernet doch, den 1 Eigenwillen brechen | 
So wird auch Gott was ihr begehrt, zu allem Amen fred 
Mich aber der getreue GOtt den Eigenwillen ſehn, 

So Far; und ſoll euch oe was cg VER ke" 


[ 


Nachrichten, von feinem erfahrenen Exilio ту 


(Ró logirte mich darauf in gedachten Wirths - Haufe, in 
A einem aparten Stuͤbgen ein, darein ich (ohngeachtet 
ich in Dias erzogen) meine gange ebens = Zeit, noch nicht 
kommen war, und bald kamen zu mir, Ihro Gnaden, der 
gnädige Herr Baron von Bibra, und mein Schwager 
Herr Ritter, wodurch ich neue Gelegenheit bekam, die Guͤte 
Gottes zu preiſen, und unterſchiedenes zu unſerer beſonderen 
Aufmunterung im Chriſtenthum zu reden. Mir war gar 
ſonderlich erwecklich, daß ich den Herren Collatorem und 
Paftorem beyſammen in dem Kretſchem antraf, fo mich auf 
die Gedancken brachte, daß es vielleicht gut {ерп möchte : 
Wenn denn und wenn, dergleichen Vifitation geſchehe und 
daben den Wirths - Leuten, eine und andere Erinnerung ges 
geben wuͤrde, wie ſie ihre Pflichten in acht nehmen, und ſich 
alfo aufführen ſollten, daß Wirths - Häufer zu guten und ges 
fegneten Haufern würden, Da ich nun bereits auf diefe 
Gedancken kommen, kan ich nicht umhin folgenden Denckzet⸗ 


tel allen Kretſchem⸗Haͤuſern zu recommandiren. 
e а. ip i Jos. 


1. 
Ein Wirths⸗Haus iſt ein nuͤtzlich Haus, wohl dem der es betracht, 
Und aus demfelben nicht ein Haus, wo Sünden herrſchen macht. 
Der Heyland ſelbſt hats eingeweyht, als er auf Erden kommen. 
Und in dem Staͤdtiein Bethlehem, im Gaſt⸗Haus Platz genommen. 


2. 
An den gedencke lieber Menſch, wenn du im Kretſchem biff, 
Und glaube, daß dergleichen Werck den Chriſten пе í A ; 
Ach aber welch ein Uebelthun, und was für ſchwere Suͤnden, 
Kan man anjegt gemeiniglich in Kretſchem⸗Haͤuſern finden. 


3 
Mein JEſus fand, als er ein Kind, im Gaft- Haug keinen Orth, 
Und jetzund jagt man ihn wohl gar aus ſolchen Oerthern fort. 
Denn wenn ein Chrift im Wort und Werd was chriſtliches laͤſt 


i blicten 
So heiſts das will mit nichten fih, in Kretſchem⸗ Haͤuſern ſchickene 
B 4. Drum 
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4. } 
Drum fich und greif es, wie verderbt iſts in der Chriſtenheit: 
Und ſprich jetzt dem Apoſtel nach: Ach es iſt boͤſe Zeit! 
Erfordert es denn dein Beruf, ins Kretſchem⸗Haus zu gehen, 
So laß dir drinnen deinen GOtt, ja ſtets vor Augen ſtehen. 


Sen id) von meinem lieben Bruder, von Landeshut, 
( im beyfein meines Begleiters völligen Abſchied, und 
zwar zum Theil mit groſſer Bewegung genommen, aber 
doch auf meiner Seite, mit gar beſonderer Freudigkeit; wie 
ich mich denn muſte erinnern daß mein Gemuͤthe auf der 
Reiſe meines Abſchiedes, an keinem Orthe ſo freudig gewe⸗ 
fen, als in Dias, fo wurde ich {ат meinem lieben Here 
Schwager und Frau Schweſter zu der gnaͤdigen Mama, 
zum Eſſen eingeladen, allwo allerſeits gnaͤdige Herrſchaften 
ſpeiſeten. Mein Dragouner gieng hinter mir, nicht allein 
ins Haus, ſondern auch ins Zimmer hinein, und iſt da, von 
Anfang bis zum Ende geblieben, hat alles was ich geredet 
und gethan, mit angehoͤrt, und geſehen, maßen er ſonderlich 
an dieſem Orthe aufmerckſam war, daß er auch nicht einen 
Augenblick von mir gegangen, fo gar, als wir nach vollbrach⸗ 
ter Mahlzeit, ein paar Schaͤlgen Caffee in der Alcove des 
Zimmers truncken, und dabey einige Worte im Vertrauen 
allein ſprechen wollten, er ſich dawider ſetzte, und mich im 
Zimmer zu bleiben vermahnete, indem er ſich vermuthete, 
daß wir etwan wer weiß was nachtheiliges vornehmen wit: | 
den, ſo ihm (weil ſonderlich Liegnitz nahe ſey, und er auch 
bey dem Herren Landes - Hauptmann, ein Compliment abe 
ulegen hatte, bey dem er gar leicht verrathen werden koͤnte) 
inige Verantwortung bringen koͤnte. Wir reſolvirten 
emnach, alsbald das Caffee oͤffentlich im Zimmer zu trin⸗ 
en, gleichwie wir öffentlich in feinem Beyſein geſpeiſet bat | 
en, er auch ſelbſt an einer Neben = Tafel nebſt einem ane 

dern, 


er feines Nahmens Gedaͤchtniß ſtiften würde, (das iſt a 
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dern, auf das befte und hoͤflichſte tractiret worden, maße 
der gnaͤdige Herr Baron, auf das chriſtlichſte und liebreiche 
ſte, mit ihm redete. Ihn ſeine Pflicht und ſein Gewiſſer 
wahrzunehmen, ermahnete, überhaupt aber die gantze Mahl 
zeit hindurch, ſo gar viel gute Difcourfe gefuͤhret, fo un 
und allen Anweſenden ſehr erwecklich und ſehr erbaulich wa 
ren, daß ich auch nicht zweifelte, Gott werde einen Sege 
drauf geleget haben, nach ſeiner theuren Verheiſſung: W 


allen Orthen, wo Kinder GOttes beyſammen ſeyn, und ar 
ihn gedencken) da will er hinkommen, und ſie ſegnen. 
kan aber nicht umhin, noch etwas in der Furcht des HErrer 
nachzudencken dieſer Begebenheit, und mit einigen einfaͤlti 
gen Verſen, dem chriſtlichen Leſer, noch zu mehrern Gedan 
cken aufzumuntern. SS 


(2 


1, 
Wie augenfcheinlich kan man doch, der Menſchen Blindheit kennen 
Die zwar ſich wohl dem Nahmen nach mit andern Chriſten nennen 
Doch aber nichtes mehr, als bloſſe Heyden ſeyn, 
Daher des JEſu Lehr, vor Ketzerey ausſchreyn. 


2. 
Wenn Chriſten bey einander find, und GOttes Wort betrachten, 
So find die Menſchen alfo blind, daß fies für Lermen achten, 
Sie ſchreyen es vor Aufruhr aus, vor Gift und Raſerey, 
Und machen ein ſolch Feuer draus, das nicht zu leſchen ſey. 


Drum furchte mein Begleiter SCH allhier ein groffes Bergen, 
Daß ich nach Pietiſten Brauch, entfeglich würde ſchwermen, 
Allein der arme Menſch verſtund der Ehriſten Sprache nicht; 
Denn diefe thun einander kund, vor GOttes Angeſicht: : 

: B 2 4. Das 
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) 4. 4 — 
Daß ſie der Welt zuwider ſeyn, und ihre Braͤuche haſſen, 


Ja wenn die Menſchen Lermen ſchreyn, ſich doch nicht hindern 
A а еп, 


Drum wird auch kets was guts geſchaft, wenn fie beyſammen feyn, 


Das iff ihr Con ventieulum, pas fie auch bey dem Effen, — 7 
Dem Hoͤchſten geben Preis und Ruhm, und SEfu nicht vergeffen, 
Da zieht man nicht erſt Kittel an, und braucht ein Priefter- Kleid, 
Denn wer im Geiſte bethen kan, der ſchickt ſich in die Zeit. 


; O 
alt überall den Gottesdienſt, in Werden und in Worten, 
ein Heyland wird ihm zum Gewinſt und Luff an allen Orte 
Drum muſte mein Dragouner auch im Conventicul ſeyn, 

und fonte nicht, wie ſonſten Brauch, von Gift und Galle ſchreyn, 


: А 
So braucht der Heyland doch Gewalt, und kan den Sieg erlangen, 
Wenn er in niedriger Geſtalt, den Teufel nimmt gefangen, 
Auf! Kinder Gottes, dienet GOtt, und laſſet es geſchehen, 
Daß man auch in der größten Noth, eur Chriſtenthum kan feher 


ch hatte mir nun zwar fuͤrgeſetzet, auch dieſe Nacht ай 
dieſem mir ſo lieben Orthe zuzubringen; indem ich 
mich aber auch hertzlich ſehnete, bald wiederum in meiner 
Freyheit und bey meinen lieben Kindern in Tummendorff 


meiſte des Tages gereiſet, welches wegen der Hitze und des 
aubes, beſchwerlich war, ob es nicht zutraͤglich, daß wir 


her⸗ 


br Gottes dienſt beſteht in Kraft, und nicht in bloſſen Schreyn, 


| 
| 


noch gegen Abend fortführen und die Nacht durchreiſeten, 


zu ſeyn, redete ich mit meinem Begleiter, weil wir doch das 


„ w „„ e pa 
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hernach eine Meile hinter Hayn, nemlich zu Kreibe, wie⸗ 
der bis auf den Mittag, ausruheten, und alſo noch inſte⸗ 
henden Sonntag bis an die Saͤchſiſche Grentze, und nach 
Tummendorf kaͤmen; welchen Handel er gantz gerne ein⸗ 


| gieng da er nur merckete, daß ich ihm an feinem Lohne 


nichts abkuͤrtzen wollte, welches ich ihm auch in Dias voͤllig aus⸗ 


zahlete, nemlich vor 5. Tage hin und 5. Tage her 2. Rel. die 


Raft- Tage darzu, jedes Tages 1. Rthl. und alſo zuſammen 
(noch ohne ſeyn, und ſeines Pferdes Freyhaltung, ſo auch 
auf 2. Rthl. kam) 10. Rthl. Als ich ihm nun dieſes Geld 
gegen Abend gegeben und wir auf dem Pfarrhoffe, noch ein 
klein Abend⸗Eſſen genoſſen hatten, machten wir uns zuſam⸗ 
men, bey Sonnen -Untergang auf die Reiſe. Und da ich 
gemeinet hatte, in Dias das Beſte und Bequehmlichſte 
Nacht ⸗ Lager zu finden, fo muſten wir folches auf dem Wa- 
gen halten, es war aber gantz eine angenehme und lichte 
Nacht, und wir waren bald nach 2. Uhr in obgedachtem 
Kreibe, ich blieb auf dem Wagen, biß gegen 5. Uhr ſitzen, 
und hatte darauf ſanft und erquickend geſchlaffen, als viel⸗ 
mal nicht in dem beſten Bette, befand mich auch unt | 
mein Haupt, gantz gut und aufgeraͤumet, und wurde 
wieder gewahr, daß Gott uͤberſchwenglicher thun koͤnne, als 
wir wiſſen und verſtehen; ſo aufs neue mich im Glauben ge⸗ 
waltig ſtaͤrckte, und mich zu folgenden Gedancken brachte. 


1. 
Gleichwie der Menſch nicht lebt vom bloſſen Brod allein, 


So darf das Bett auch nicht, im Schlaf ſein Labſal ſeyn; 


Bt kan zu mancher Zeit es alfo mit ihm ſchicken, 
Daß ein geringer Schlaf, ihn kraͤftig muß erquicken. 


| 2 
Drum Menſchen folgt nur Gott, in gut und boͤſer Zeit, 


Denn er iſt uͤberall, zu helffen euch bereit, 
Ergebt euch ihm allein in allen euren Sachen, 


So wird ers, glaubt es nur, beſtaͤndig herrlich machen. 


B 3 Nach 
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| ten wir uns wieder auf den Weg, und damit wir 
den beſten und kuͤrtzeſten Weg nach Tummendorf kaͤmen, 
und uns nicht verirreten, nahmen wir einen Wegweiſer mit, 
feinen jungen Menſchen, der von Schönfeld war, und uns 
auch dieſen Weg, über Schönfeld (daß wir auf Buntzlau 


geruͤhmet haben, daß er einen Pietiſten mit Freuden hätte 
te, daß es bald allen fo gehen möchte, damit Schlefien von 
und biß an die Tummendorffer Bruͤcke, welche uͤber den 


ich reiſete im Nahmen des HErren daruͤber, und kam gleich 
nach 4. Uhr, noch unter waͤhrendem Catechifmus - Eramet, 
in aller Stille, da alles in der Kirche war, in Tummenduf 
an, und fand die Thuͤr auch bey meinen Kindern verſchlos⸗ 
ſen. Als wir aber anfiengen abzupacken, war das Catechiſ⸗ 
mus ⸗Examen aus, und die Gemeine fieng an zu fingens 
Laß mich kein Luft noch Furcht von dir, in Diff 
Welt abwenden: Welches wohl recht war, als wenn ich 
mirs beſtellet hätte, das mich bald im Anfange, nach dem 
Ausgange aus meinem Vaterlande jemand erinnern folte, 
auch in einem fremden Lande, nicht von meinem JEM zu 
weichen, und bey der einmal erkannten Wahrheit des Evan- 
| gelii zu bleiben. Weil mich nun der HErr auch gleich zu 
der Zeit in das liebe Sachſen gebracht, allwo vor 200. Sab: 


des Evangelii, aus der Finſterniß herfürbracht worden, und 
man deswegen, in dem gantzen Lande 8. Tage drauf 9; 


4 


Noch genoſſener Mahlzeit zu Mittage, in Kreibe, mach! 


nicht kommen durften) fuͤhrete, und gieng mit uns, biß nas | 
he wo die Grentze angieng, es foll dieſer Menſch, wie wir 
hernach erfahren, einer von den aͤrgſten Laͤſterern, und Berz ' 
aͤchtern des Guten ſeyn, und fich auch gegen feines gleichen 
aus dem Lande führen helffen, und darzu geſetzet, er wuͤnſch⸗ 
ihnen frey wuͤrde. Als wir nahe an die Grentze kamen, 


Queiß gehet, nahm mein Begleiter von mir Abſchied, und 


ren, durch den Dienſt des Seel. Vaters Lutheri, das sicht 
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„ folennes Jubileum und Danck⸗Feſt anftellen wollen: fo | 
war mir alles um deſto angenehmer, је merckwuͤrdiger mie 


e | befonders inſtehende Woche war, denn in derſelben, den 21. 
d Junii bin ich, wie bereits oben gemeldet, vor 55. Jahren gee 1 
[А 


5 bohren, den 24. Junii als am Johannis : Seit. habe ich mete 3 
| nen Mahmens «Tag, und der Sonntag, als den 25, Junii, | 
der vor 200. Jahren der Tag der Uebergabe der Augſpurgi⸗ 
ſchen Confesfion geweſen, ift mein ehemaliger Tauf- Tag, 
„den ich mir immer höher, als meinen Geburths⸗Tag gehal- 
n ten weil ich an demſelben wiedergebohren, und zu einem 
Kinde GOrtes worden. Und wie ich meinem GOrt auch 
„  febr öfters gedancket, daß er mich in der Evangeliſchen fuz | 
q tberifchen Kirche hat laffen, gebohren werden: So iſt mirs 
4 jederzeit eine ſehr groſſe Freude geweſen, daß meinen Tauf⸗ 
4 Tag, an dem Tage der Uebergabe der Augſpurgiſchen Con⸗ 
›` fesfion feyren fónne, welches mich auch bey "gegenwärtigen 
) merckwuͤrdigen Umſtaͤnden auf folgende Gedancken gebracht. 


, 

a > Ie 
| So thu ich denn den erſten Schritt, aus meinem Vaterland, 
And, weil der HErr mir ſchon mein Kind voran geſandt, 
| So kan ich ohne groß Bemuͤhn, in eine gute Wohnung ziehn. 


eS, 

р | Mein GHee wie treulich ſorgſt du doch für mich, dein armes Kind, 
) | Als welches allenthalben Schutz, auch ЭШ und Labſal findet; 
и O! Laß mich dieſes wohl erwegen, und mich zu deinen Fuͤſſen legen. 
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Bey mir ift nun der Schluß gemacht, es fol mich nichts von bir, 

So lang ein Odem in mir iff, abwenden für und für. 

‚| Und weil das Volck mir vorgefungen, (Hofianna) iff mirs aufs neu 
>= : ins Hertz gedrungen. 
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t Hierzu werd ich noch recht bewegt, daß GOtt ein großes Feſt, 

d. Mich bald im Anfang meiner Flucht, in Sachſen feyren Loft, 

п: Und gwar in gar folennen Tagen, die mir gang was beſonders nor 

Je i 1 5: 
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23 М: Joh. Heinrich Sommers, Nachrichten c. 


: 5. 3 
Es iff das groffe Subel - Felt, von der Confesfion, ' 
Die man in Augſpurg uberbracht vor Carls den 5. Thron, 
And gleich den Tag, da fie gelefen, iff meiner Taufe Tag geweſen. 
6. d > | 
. Tag iff mir nun jederzeit, ein rechtes Freuden⸗Feſt, | 
Da mich an ein gedoppelt Wohl, mein Heyland dencken laͤſt. 
Wie ſollte mir nun nicht gefallen, wenn allenthalben Lieder Gallen) ` 


R 4 4 N 7. 

Das ſuͤſſe Evangelium, das Luther wiederbracht, 
Hab ich von Kindes- Beinen an, recht hoch und merth geacht. 
Jetzt da ich recht will darnach leben, jo heißt man es ein Widerſtreben 


ee 8. 42 
Und ich muß aus dem Vaterland, als wie ein Ketzer gehn, 
Das will wohl zwar jetzt die Vernunft, ein wenig ſchwer verſtehn; l. 
Doch will ich nichtes darzu fagen, und alles mit Geduld ertragen 
es | 
9. at 

Nun lieber Beyland lehre mich, nun recht gelaffen ſeyn, 

Und ja auf keine Weile nicht, um Straff und Rache ſchreyn, 
Du hatteſt ja auch nichts емши | ee taufend Ungemach 
erduldet. | 


7 10. 8 
Wohl dem, der ſich nun nach dir richt, und alle Schmach verträgt | , 
Dem wird dort groſſe Herrlichkeit, aus Gnaden beygelegt, y 
Drauf gründet fich mein ganges Hertze, und fo entgeh ich allen” 
EE „Schmertze. giel `. 
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